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Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag

für Teuchern

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg.

Kintliches Verkung „igungsb
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und Amgegend.

Bierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,60 Mk.
von unſeren

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und durch den
Briefträger 1,74 Mk.

außer in der Ge

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Donnerstag, den 31. Oktober 1918.
Abfall Heſſerreichs und der Türkei

Die öſterreichiſchungariſche Regierung hat gleich
zeitig mit der an den Staatsſekretär Lanſing gerich
keten Note den Jnhalt derſelben der franzöſiſchen,
königlich großbritanniſchen, kaiſerlich japaniſchen und
königlich italieniſchen Regierung mit der Bitte mit
geteilt, dem darin enthaltenen Vorſchlag auch ihrer
ſeits zuzuſtimmen und denſelben dem Herrn Präſi
denten Wilſon zu unterſtützen

Ferner hat der Miniſter des Aeußeren Graf
Andraſſy an den Staatsſekretär Lanſing folgendes
Telegramm ge ichtet: 4

Sofort nach Uebernahme der Leitung des Miniſte
riums des Aeußern habe ich eine offizielle Antwort
auf Jhre Note vom 18. 10. abgeſandt, aus welcher
Sie entnehmen werden, daß wir in allen Punkten
die Grundſätze annehmen, welche der Präſident der

Vereinigten Staaten in ſeinen verſchiedenen Erklä
rungen aufgeſtellt hat. In voller Uebereinſtimmung
mit den Beſtrebungen Herrn Wilſons zur Sicherung
von künftigen Kriegen und zur Schaffung erner
Völkerfamilte haben wir bereits Vorbereitungen ge

Sroffen, damit die Völker Oeſterreich und Ungarns
ihre künftige Geſtaltung nach eigenem Wunſche gänz
ch unbehindert beſtimmen und vollziehen können.“
Seit dem Regierungsantritt des Kaiſers und Kö

ein unentwegtes Beſtreben, dasigs Karl war es ſe dasnde des Krieges herdeizuführen. Mehr als je iſt

eſterreich und Ungarns, die von der Ueberzeugung
rchorungen ſind, daß ihr künftiges Schickſal nur in
ner friedlichen Welt, frei von Erſchütterungen, Prü

tet werden könne. Ich wende ſich deshalb direkt
Sie, Herr Staatsſekretär, mit der Bitte

errn Präſidenten der Vereinigten Staaten dahin w
n zu wollen, daß im Intereſſe der Humanität ſowie

im Intereſſe aller Völker, die in Oeſterreich und Un
garn leben, der ſofortige Waffenſtillſtand an allen Fron

OeſterreichUngarns herbeigeführt werde und die

die

Türkei wünſcht einen Sonderfrie den.
Das Konſtantinopler Blatt Akſcham meldete, daß

offizielle Verhandlüngen der Türkei mit der Entente
gonnen hätten. Delegierte ſeien mit General Towns-
nd abgereiſt. Die Nachricht

und wird meiſt in anerkennendem Sinne beſprochen.
Wiele geben ſogar ſchon die Bedingungen bekannt.
Tanin erklärt dagegen alle derartigen Nachrichten, auch
aus offiziöſer Quelle, als reine Vermutungen
S Wahr ſcheint zu ſein, daß Verhandlungen inof

Auch

iziell eingeleitet ſind. Eine feindliche Gegenäußerung
iſt geſtern eingelaufen. Tanin erklärt, man könne
nur verſichern, daß die offiziellen Kreiſe hoffnungs
voll geſtimmt ſeien. Einige verſichern, daß die feind
ichen Bedingungen günſtig ſeien und ein Abſchluß be
vorſtehe. Andere erwarten tagelange Verhandlungen
und glauben, daß die Bedingungen ſchwer ſeien. Nach
vorliegenden Aeußerungen ſcheint man zu wünſchen,
Daß die Meerengen geöfſfnet werden und die Flotte ein
an ohne, bis auf eine kleine Abteilung zur Ueber

ung der Demobiliſation, eine Landung zu unter

nehmen. S„Sabah“ erwartet ein Weiterkämpfen Deutſchlands
und begrüßt es, daß die Türkei ihr Schickſal von dem
Deutſchlands getrennt habe. Das Blatt verlangt ge
i ein ſoſortiges Ausſchalten des deutſchen Mi
ſitärs aus dem türkiſchen Heere, da die Feinde ſonſt
nicht an die Ehrlichkeit des türkiſchen Friedenswillens
alauben.

Die Tragweite beider Tatſachen liegt auf der
Hand. Nunmehr haben alle Bundesgenoſſen Deutſch
lands ihr Schickſal von deſſen Schickſal getrennt und,
anders kann man es nicht nennen, ſich der Entente voll
ſtändig unterworfen. Jn Andraſſys Vorgehen kann man
Den Einfluß der radikalen Kreiſe Ungarns ſehen zwäh
rend in der Türkei neben den ſchweren wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten die andauernden Wühlereien der En
tente, verkörpert in dem amerikaniſchen Geſandten in
Konſtantinopel, jetzt zum Siege gelängt ſind.

Deutſchland hat von jeher in dieſem Kriege an
ſeinen Verbündeten gelitten, es hat bei weitem mehr
Geld und Menſchen hingegeben, als es von dieſen
jemals zurückzuerhalten hoffen konnte. Jetzt kommt
der Dank vom Hauſe Oeſterreich.

Die Machtverhältniſſe verſchieben ſich natürge
mäß durch dieſe beiden neuen Ereigniſſe außerordentlich
Wenn man freilich die Gewißheit hegen dürfte, daß
unſere Gegner einen Frieden der Gerechtigkeit haben
wollen, dann würde die Rechnung für Deutſchland
auch vhne Bundesgenoſſen noch nicht ſo ſchlimm ſte
hen Aber der Nachdruck iſt hier auf das „Wenn“
zu legen. Noch ſieht es nicht ſo aus

Die Deutſchen Oeſterreichs
ben in der Hochhaltung der Bundestreue gegen dieJeke Stellung genommen. Der Vollziehungsausſchuß

das heute der Wunſch des Herrſchers und aller Völker

gen, Entbehrungen und Bitterniſſen des Krieges gen

Einleitung von Friedensverhandlungen erfolge

beſchäftigt die Preſſe

der deutſchen Parteien hat ſich in einer Sitzung da
mit beſchäftigt und wird eine dahingehende Entſchlie
ßung annehmen. Auſhalten wird er damit den rol
lenden Wagen Oeſterreichs freilich auch nicht.

Auf welche eBedingungen Jtaliens
e eiee gefaßt machen kann, das beſagt fol

de S laſſung des Cobriere d'gtalia“: Der Waf-

pen zurückzie en und namhafte Gara
die Jtalien die Beherrſchüng der Adria ſichere.auf Vieſe Weiſe könne die Ausſprache Jtaliens

der anderen Völker verwi J
r

2 Reutrale Stimmen ſehen das

aren Ver

t tengrü eheißt es Eile mit Weile! Wenn man die Umwälzungs
nachrichtett aus Wien lieſt, ſo erfährt man, daß die
verſchiedenen Nationalitäten ſich gar nicht genug beeilen
können, ihre neuen Staatsgebäude unter Dach und
Fach zu bringen. Die Rechte ſollen vollinhaltlich ge
wahrt werden, äber für die Pflichten iſt nicht die
allen die Erinnerung gleich ſtark.
die wenigſten, daß die neuen Staatengründungen auch
einen Teil der Reichsſchulden zu übernehmen haben.
Natürlich wird das geregelt werden, aber es iſt doch
wünſchenswert, daß auf die Zahlungen nach Wien ge
ſehen wird, damit alles ſeinen pünktlichen Gang weiter
geht. Ob es z. B. die Tſchechen ſonſt ſehr eilig damit

haben werden. ſteht dahin. n
Der Welkkrieg

Großes Hauptquartier, 29. Okt. Amtlich. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgru e Kronprinz Rupprecht. In der Lys
Niederung wie en wir Teilangriffe des Gegners bei
Olſene ab Stärkere feindliche Abteilungen, die nord
weſtlich von Conde das öſtliche Scheldeufer zu ge
winnen ſuchten, wurden im Gegenſtoß zurückgeworfen
Südlich der Schelde drangen ſtarke engliſche Angriffe
bet Famars vorübergehend in unſere Linien ein. Das
Infanterie Regiment Nr. 176 unter Hauptmann Preu-
ßer warf den Feind völlig zurück. Die 7. Batterie
Feldartillerie- Regiments Nr. 71 und die Infanterie
geſchützbatterie Nr. 38 trugen in vorderſter Linie weſent
lich zum Erfolge bei. Oeſtlich von Artres wurden
Teilangriffe des Gegners abgewieſen. Der Feind ſetzt
die Zerſtörung der Ortſchaften in und öſtlich
der ScheldeNiederung fort. Auch Valeneiennes
lag unter ſtarkem feindlichen Feuer.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Angriffe der
Franzoſen gegen den Oiſe- Kanal zwiſchen Etreux und
Lesquielles ſcheiterten in unſerem zuſammengefaßten
Artilleriefeuer. Schwache Teile, die über den Kanal
vorſtießen, wurden im Gegenſtoß zurückgeworfen Weſt
lich von Guiſe kamen feindliche Angriffe in unſerem
Feuer nicht voll zur Entwickkung. Am SoucheAb.
ſchnitt beiderſeits der Straße Lavn-Marle wieſen
poſenſche und weſtpreußiſche Regimenter am frühen
Morgen ſtarke Angriffe des Gegners ab

Heeresgruppe Gallwitz. Zwiſchen Aire und Maas
zeitweilig auflebende Artillerietätigkeit.

Wir ſchoſſen in den beiden letzten Tagen 49 feind
liche Flugzeuge und 3 Feſſelballone ab.

Der Chef des Generalſtabes des Feldheeres.
Der Nachfolger Ludendorſſs.

Generalleutnant Gröner ſt am Dienstag in
Berlin eingetroffen. Nach der Meldung beim Kaiſer
und einer Rückſprache mit der Reichsleitung dürfte er
ſich ſofort in das Große Hauptquartier begeben, um
dort die Nachfolgerſchaft Ludendorffs anzutreten.

Generalleutnant Gröner, ein geborener Schwabe
war eine Zeit lang Chef des Kriegsamts und zuletzt
Organiſator der imlitäriſchen und wirtſchaftlichen Fra

gen in der Ukraine h en

So denken z. B.

Schegen

r will,
daß es zum Frieden
kommt, der zeichne

Kriegsanleihe.
Und wer will, daß der Frieden mög

lichſt gut wird, der zeichne erſt

recht Kriegsanleihe
Darum zeichne

Oeſterreichiſcher Heeresberſtht.
Wien, 29. Oktober. Amtlich wird verlautbart
BZtalieniſcher Kriegsſchauplat.
Der n Tag verlief für die tapferen Ver

deidiger des Aſolone, Pertiea und Solarvle ohne größer
Jnfanteriekämpfe. Jm Bereiche des Monte Spinucceia
Haben unſere Truppen durch Gegenſtöße Stellungs
verichtigungen durchgeſührt. Jm AlanoBecken wur
den unſere Sicherungsabteilungen zurückgedrückt. Die
von am. feindlichen Kräften gegen unſere dortigen
Kernſtellungen unkernommenen Angriffe brachen unter
ſchweren Feindverluſten zuſammen. Das ungariſche
Heeresinfanterie Regiment 133 und das HonvedRegi
ment 17 haben ſich beſonders hervorgetan. Am
Piave tobt die Schlacht weiter. Der Feind vermochte
erhebliche Verſtärkungen heranzuziehen und ſetzte unter
Entwicklung mächtiger Artilleriemaſſen ſeine Angriffe

rt. Es wurde bei Valdobbiadene nördlich M

entetruppen
der tapferen, überaus aktiv geführten Gegenwehr un
ſerer Diviſionen nirgends unſere Stellungen zu durch
brechen, doch wurde gegen Abend der Entſchluß ge
faßt, die am ſtärkſten angegriffenen Abſchnitte in in
hintere Linie zurückzunehmen. Dieſe Bewegung wurde
in der Nacht durchgeführt. eBalkan Kriegsſchauplatz. iZu Albanien haben unſere Nachhuten Aleſſiv ge
räumt Der Chef des Generalſtabes
Was ſind Verträge wert.

Die neueſten Meldungen aus Rumänien, die be
ſagen, daß dort das Kriegsfieber ſich von neuem rührt,
Um die Wünſche nach einem Groß- Rumänien zu er
Fülten, denen im Frühjahr durch den Frieden von
Bukareſt ein Ziel geſetzt wurde, laſſen dieſe Frage
ſehr verechtigt erſcheinen. Nach einen halben Jahre
hat Rumänien ſeinen unglücklichen Krieg gegen die
Truppen der Mittelmächte unter Feld marſchall von
Mackenſen vergeſſen das iſt der Dank dafür, daß ihm
im Friedensvertrage ſo große Rückſicht gezollt wurde.
Das iſt eine Mahnung für die Zukunft, damit nicht
die Praxis aufkommt, daß jeder ein Abkommen nur o
lange zu halten braucht, als es ihm paßt. Bei ſolchen
Anſchauungen wird die Welt überhaupt nicht wieder.
zur Ruhe kommen, wenn ſie einmal einreißen und
ihnen nicht von vornherein ein Ziel geſetzt wird.

Ausrufung der tſchechoſlowaliſchen Republik
Unter Kundgebungen, wie ſie nur die politiſche

Siedehitze des öſterreichtſchn Nativnalitätenkampfes er
zeugen konnte, iſt in Prag die tſchechoſlowakiſche
Republik ins Leben getreten. Der tſchechiſche Nativnal
rat hat die Verwaltung des ganzen Landes übernommen.
Auf den Straßen werden Verbrüderungsfeſte zwiſchen
den Soldaten und Publikum gefeiert. Der Statthalter
iſt nach Wien abgereiſt. Der Nativnälrat hat den Be
amten mit Handſchlag den Eid abgenommen, daß ſie
dem Narodnt Vybor gehorſam ſein werden. Zwiſchen
dem Nationalrat und dem Militärkommando iſt ein
Uebereinkommen zuſtande gekommen, nach welchem die
Soldaten nur zur Aufrechterhaltung der Ordnung ver
wendet werden dürfen, wogegen ſich der Nationalrat
verpflichtet, für ihre Verpflegung Sorge zu tragen.
Auf dein Wenzelplatz hielten tſchechiſche Abgeordnete
Anſprachen an die Menge, die nach Hunderttauſendem
zählte. Unabläſſig ertönken die Rufe Hoch die tſchecho
ſlowa ſche Republik! Hoch Wilſon!“

Abends erſchienen der kommandierende General
Feldmarſchalleutnant Keſtranek und Feldmarſchalleut
nant Zanantoni mit ihrem ganzen Stäbe in den Räu-
men des tſchechiſchen Nationalrats und übergaben die
Militärgewalt in die Hände des tſchechtſchen National-
rats. Ein Erlaß des Nationalausſchuſſes verkündet
Am 28. Oktober iſt der ſelbſtändige Staat ins Leben
gerufen worden, um die Kontinuität der bisherigen
Rechtsordnung mit dem neuen Zuſtande aufrechtzu
ergalten, Wirren zu vermeiden und den ungehinderten
Uebergang zu dem neuen ſtaatlichen Leben zu regeln

S Bermittlumng des Papſtes angerufen.
Ueber einen Friedensſchritt des Episkopats bein



Papſt verichtet die „Kölniſche Volkszeitung“, daß der
Kardinal von Harkmann namens der Biſchöfe der
Fuldaer Biſchofskonferenz den Heiligen Vater um Ver
mittlung gebeten hat, damit unſere Feinde, die allem
Anſchein nach die deutſche Nation in ihrem Beſtande
vPedrohen, von ihrem Plaän, Deutſchland zu vernichten.
ſehen. Der Papſt wurde gebeten, ſeine Autorität

ſehen, damit ein S n zuſtande kommt, der
Her Gerechtigkeit und Billigkeit entſpricht und ein
Verſöhnung der entzweiten Nationen anzubahnen ge
eignet iſt.e Dem Frieden näherDer Rotterdamer katholiſche „Maasbode“ ſchreibt
Es iſt wieder ein Schritt gemacht worden, um den
Völkern aus dem Kriegsmoraſt herauszuhelfen. Deutſch
Jand hat auf die dritte Note Wilſons eine Antwort
geſchickt, die eine prinzipielle Annahme der Bedin
gungen bedeutet, unter denen ſich der Präſident bereit
erklärt, die Waffenſtillſtandsfrage auf die Tagesordnung
zu ſetzen. Die formelle Antwort Deutſchlands und
ſelbſt die verzweifelte Antwort Oeſterreichs ſowie auch
Ludendorffs Abgang bringen den Frieden näher.
e Die Neutralität der Scheldemundüng.
Der Londoner Korreſpondent des Nieuwe Rotterd.
Courant hatte eine Unterredung mit Balfour, in der
dieſer verſicherte, daß die engliſche Regierung nach wie
vor in der Schelde- Frage auf dem Standpunkt der
Erklärungen Greys, Churchills und Ceeils ſtehe.

Nach dieſen Erklärungen hat die engliſche Re
gierung die Abſicht, das niederländiſche Territorium
nd infolgedeſſen auch die Scheldemündung unter al
en Umſtänden zu achten. Namentlich von franzö
ſiſcher und belgiſcher Seite war gefordert worden,
daß das ſüdliche Scheldeufer, alſo Niederländiſch-Flan
dern, an Belgien abgetreten würde, und gleichzeitig
verlangte man, daß durch die niederländiſche Schelde
eine Hilfsflotte der Entente nach Antwerpen fahren
müſſe.

Wetterwolken für die Entente.
Die maßloſe Wut, mit welcher die Kriegshetzer in

Paris und London den Präſidenten Wilſon anzutreiben
chen, durch unerfüllbare Bedingungen für Deutſch
fand den Friedensſchluß zu erſchweren, läßt ſie ver
geſſen, daß ſie damit ein neues Wetter heraufbe
ſchwören, das ſie aller erwarteten Erfolge berauben
znuß. Wilſons Gewaltwort „Bis zum äußerſten“ hat
der Entente noch nicht die Vertrauensſeligkeit ausge
trieben, aber in Japan iſt es ſeitdem unheimlich ſtill
geworden. In Tokio erkennt man ſehr wohl, daß dies
Aeußerſle, über das man ſich in Bezug auf Amerika
ſchon ſeit Jahren nicht mehr täuſchte, immer näher
rückt, je größer die militäriſche Macht der Vereinigten
Staaten wird. Jſt Europa durch den Weltkrieg ver
blute oder doch ohnmächtig zum Eingreifen im fernſten
Oſten geworden, dann kann Wilſon dein Kriege gegen
Deutſchland auch die Abrechnung mit Japan folgen
laſſen, und er wird nicht zögern, wenn er die Streit
kräfte der nord amerikaniſchen Union zu Lande und
zu Waſſer auf die größte Höhe gebracht hat. Dann
wieder abzurüſten und erſt ſpäter die unvermeidliche
Auseinanderſetzung mnit Japan aufzunehmen, wäre un

e

raktiſch und gewagt und daher für Amerika ſehr

oſiſſtelisgDent Präſidenten Wilſon iſt der Plan gekommen
daß er der Herr der Welt und die Welt ein Ausbeu
kungsobjekt für Amerika werden kann, wenn er

recht anfängt. Die unbegrenzten Möglichkeiten, die
früher auf techniſchem Gebiete darüber galten, ſind
jetzt auf das Gebiet der Politik ausgedehnt und kennen,
wie aus dem Ton der Wilſonſchen Note an Deutſchland
hervorgeht, keine Bedenken der Moral und des Rechts
Deutſchland unſchädlich, die Entente erſchöpft, ſo iſt
ſein Gedankengang, dann Japan ſein Herrſchaftstraum
für Oſtaſien und die Südfee ausgetrieben; dann kann
aus Waſhington über die Reichtümer oder über den
Schweiß der Völker disponiert werden, denn Schätze
werden wohl nirgends mehr vorhanden ſein. Und ſelbſt
wenn dann die Entente dem Arme Amerikas ſich ent
gegenſtemmen wollte, es wird ihr doch nicht gelingen,
wenn ſie ſich im Weltkriege verausgabt hat. Und das
wird unvermeidlich ſein, wenn ſie ihrem blinden
Wüten folgt und nicht den Geboten der Staatsklugheit.

Das ſind die Ausſichten, nicht nur Möglichkeiten,
ſondern Gewißheiten, wenn alles nach den Jdeen des
Präſidenten Wilſon geht, der um Einwendungen und
neue Argumente niemals verlegen iſt. Die letzte deutſche
Note, kurz, klar und würdig, hat dem Präſidenten,
ſo ſollte man wenigſtens meinen, älle Ausflüchte ab

itten, um ſeine eigene Ankündigung von einem
echteſrieden herumzukommen. Denn daß er auch die

Waffenſtillſtandsbedingungen der feindlichen Generale
beeinfluſſen kann und nach ſeinem Sinne beeinfluſſen
wird, erkennt ein Blinder. Dieſer Krieg hat ſo viel
Ueberraſchungen geboten, daß man ſich über nichts mehr
verwundern kann. Es kommt nun darauf an, auf
alles vorbereitet zu ſein. Und die Erkenntnis dieſer
Notwendigkeit beſitzt auch die neue Reichsregierung.

Wie ſteht's mit Spanien? Die Sitzung der
Cortes am 27. Oktober nahm einen ſehr ſtürmiſchen
Verlauf. Romanones ſprach ſich für eine ententefreund
liche Politik aus. Spanien müſſe, ſo ſagte er, nach
der Seite der Vereinigten Staaten blicken. Wenn es
einen dauerhaften Frieden kennen lernen wolle, ſo
müſſe es ohne Zögern ſeinen Standpunkt feſtlegen
Er verurteilte eine Politik der „Neutralität bis zum
äußerſten“. Andere Redner hielten Anſprachen in dem
ſelben Geiſte. Maura gab erneut Rücktrittsabſichten
kund und fügte hinzu, daß eine Kriſe ernſte Folgen
haben werde, da die ganze Nation eingreifen und ſie
löſen müſſe.

Neuwahlen in England. Man erwartet in
der nächſten Woche im Unterhaus eine Erklärung dar
über, an welchem Tag die Auflöſung des Parlaments
ſtattfinden ſoll, ebenſo die Bekanntgabe des Zeitpunktes
für die allgemeinen Wahlen Jnnerhalb von 14 Ta
gen wird das Parlament die noch jetzt vorliegenden
Arbeiten erledigen müſſen. e

m

e

Keine erniedrigenden Bedingungen.
Berlin, 29. Okt. „Germaniſa ſchreibt: Ein Teil der

engliſchen Preſſe glaubt, im Waffenſtillſtand, der der Vor
läufer des zu ſchl eßenden Friedens werden ſoll, Deutſchland
erniedrigende und entehrende Bedingungen auferkegen zu
können. Die Abſicht dieſer Blätter iſt unverkennbar, auf
den Präſidenten einſchüchternd zu wirken und zugleich das
deutſche Volk durch Demütigungen zu entkräften. Wir

ſam mlungen, die in
Zehn Geſternſchoſſen. An den Anſchlag
Joſeph unterzeichnete Proklamation an die Budapeſter Bevöl

ſind überzeugt, daß dieſe Leute in beiden Fällen ihre Ziele
nicht erreichen werden. Vom Präſidenten Wilſon glauben
wir, daß er nicht darauf verzichten kann, der Mann ſeines
ſeierlich verkündeten Wortes, ſeines Programms zu ſein.
Jedenfalls wiſſen wir auf das beſtimmteſte, daß das deutſche
Volk entehrende und ſeine Exiſtenz vernichtende Bedingungen
weder im Waffenſtillkand noch im Frieden ſelbſt ertragen
wird. Auch unſere Feinde ſollten die Wahrheit des Sprich
wortes nicht vergeſſen, das ſagt Uebermut tut ſelten gut.
Noch iſt die Kraft Deutſchlands nicht gebrochen. Noch
ſtehen unſere Heere auf feindlichem Boden Wer die Welt
wirküch und ehrlich zu beglücken wünſcht, darf keinen Au
genblick aus dem Auge verlieren, das es einen Rechtsfrieden
Und nur einen Rechtsfrieden zu ſchließen gilt, wie es Reichs
kanzler Prinz Max von Baden in ſeiner Reichstagsrede
vom 12. d. M. über allen Zweifel klar ausgeſprochen hat.

Der nene Staat Deutſch Oeſterreich.
Wien, 29. Oktober. Der vom Vollzugsausſchuß der

deutſch öſterreichiſchen Nativonalverſammkung beſchloſſene
Entwurf über die grundlegenden Einrichtungen der Staats
gewalt von Deutſch Oeſterreich, welcher in der morgigen
Sitzung der proviſoriſch en Nationalverſammlung unterbreitet
werden wird, umfaßt 17 Paragraphen und bveſtimmt, daß
vorbehaltlich der Beſchlüſſe der konſtituterenden National
verſammlung einſtweilen die oberſte Staatsgewalt des Staa
es Dutſch Oeſterreich durch die propiſoriſche Nationalver
ſammlung ausgeübt wird. Der Vollzugsausſchuß, beſtehend
aus drei Präſidenten, 20 Mitgliedern und ebenſoviel Erſatz
männern, wird die Bezeichnung „Staatsrat“ führen. Der
Staatsrat führt die Geſchäfte durch Beauftragte. Jedem
Beauſtragten, der nach dem Miniſter Verantwortlichkeit ge
ſetz verantwortlich iſt, wird ein Staatsamt unterſtellt Sinſt
weilen werden folgende Staatsämter eingerichtet Aeußeres,
Heerweſen Jnneres, Unterricht, Finanzen, Landwirtſchaft,
Sewerbe, Induſtrie und Handel, öffentliche Arbeiten, Ver
kehrsweſen, Volksernährung, Soziale Fürſorge, Volksgeſund
heit, Krieg und Uebergange wirtſchaft. Der Staatsrat be
traut einen der Staatsſekretäre mit dem Vorſitz der Staats
regierung das iſt der Geſomtheit der Staatsſekretäre.

London, 29. Okt. Das Reuterſche Büro meldet aus
Washington Die deutſche Note bedeutete nur eine Be
ſtätigung der Mitteilung des Präſidenten und erfordert
keine Erwiderung. Jn offiziellen Kreiſen wird erneut da
rauf hingewieſen, daß, nachdem Präſident Wilſon die ge
ſamte Korreſpondenz an die Alliierten übermittelt hat, der
nächſte Schritt von ſeiten der Mitkriegführenden in gemeinſamen

Vorgehen erfolgen müſſe.
Revolution in Ungarn.

Budapeſt, 29. Okt. Hier in Budapeſt iſt die Volksſtim
mung unter das Zeichen politiſcher Hochſpannung getreten.
Man befürchtet einſte und folger ſchwere Ereigniſſe. Die
Hauptſtraßen ſind für den Verkehr polizeilich geſperrt. Die
übrigen Teile der Stadt durchſtreiſen ſtändig ſtarke
Militär und Poliz ipatroillen. Täglich bilden ſich Volke an

Demonſtrationsumzügen durch die Stadt
wuxde auf Demonſtranten ge
ulen iſt eine vom Erzherzog

nachmittag

kerung angeſchlagen, in der geſagt wird, daß man alles
daranſetzen werde, um die Unabhängigkeit Ungarns durchzu
ſetzen und in dieſer Richtung um die Unterſtützung der Be
völkerung erſucht

Kein Abbau der Schnellzugfahrpreiſe.
Berlin, 29. Okt. Jn einer heutigen Berliner Zeitung

findet ſich die Mitteilung, daß die deutſchen Eiſenbahnen den
Abbau der Verteuerung des Schnellzugſahrpreiſes zum I.
April 1919 durch Herabſetzung um 50 Prozent beabſichtigen.
Dieſe Nachricht iſt unzutreffend. An zuſtändiger Stelle iſt
von einer ſolchen Adſicht nichts bekannt. Die Verteuerung
der Schnellzugpreiſe iſt ſo gehalten (Löſung einer Schnell
zugskarte der höheren Klaſſe), daß ihre Beſeitigung jeder
zeit ohne weiteres möglich iſt. Sie iſt denn auch in Aus
ſicht genommen, ſobald die Betriebsverhältniſſe es zulaſſen.
Leider iſt die Betriebslage zurzeit ſchwieriger denn je. So
lange den Eiſenbahnen die Beförderung wichtiger Lebens
mittel, wie z. B. Kartoffeln, noch Schwierigkeit bietet, kann
an eine Aufhebung der Zu ſchläge nicht gedacht werden.

r

Prvvin; und Rarhharſtaagfent
Teuchern, den 30. Oktober 1918.

Wie aus der Anzeige erſichtlich,
ſpricht unſer Landtagsabgeordneter Dr. Blankenburg Ende
der Woche in Teuchern, Droyßig, Schkölen, Meinewe h,
Oſterſeld und Stößen über „Der Weg zum Frieden.

finden.

Seine in grofen Städten gehaltenen Reden fanden große
Anerkennung. Der Redner beabſichtigt auf Grund der ihm
von höchſten Stellen gewordenen perſönlichen Jnformationen,
einen ſachlichen Vortrag überß die innere und außerpolitiſche
Lage zu halten, der über die entſcheidenden Vorgänge der
letzten Zeit aufklären ſoll. Männer und Frauen aller Stände
werden wichtige Aufſchlüſſe erhalten. Wir weiſen dring nd auf
zahlreichſten Beſuch hin. Keiner wird es bereuen. Panteipo
litiſche Punkte kommen nicht in Frage.

Die Zigarren werden billiger. Jn den l tzten
Wochen haben jene Händlerkreiſe, die bedeutende Zigarren
und Zigarettenmengen geſtabelt hatten, um ſie zu wucheri
ſchen Preiſen abzuſtoßen, ihre Lager anſcheinend ſtoßweiſe
zu räumen begonnen. Dabei hat ſich dann auch ein all
mählich einſetzender Preisabbau für Zigarren und Zigar-
retten im Großhandel bemerkbar gemacht. Auch an die
Verbraucher werden verſchiedentlich Zigarren wieder kiſten
weiſe abgegeben. Die Tabafzuführen ans Holland werden
vorausſichtlich beſeits in nächſter Zeit weder aufgenommen
werden können, da die holländiſch en Verhandlungen wegen
Hereinnahme von Ueberſeetabaken anſcheinend von Erfolg
begleitet ſind. Es wird weiter damit ger chnet, daß auch
die Heeresverwaltung größere Mengen der beſchlagnähmten
Tabakvorräte wieder freigeben wird, ſo daß grbßere Men
gen in den freien Handel gelangen

Die Grippe iſt in Deut chland, wenn auch nicht im

Zunehmen, ſo doch im Fortſchreiten begriffen. Aus vielen
Städten werden Todesfälle in großer Zahl gemeldet. Zur
Verhütung werden in allen Gegenden des Reiches Schulen,
Theater und Kinos geſchloſſen. Aber auch im Auslande
graſſiert die Krankheit in hohem Maße. Jn der geſamten
Schweiz haben die Erkrankungen an Grippe auch in der
verfloſſenen Woche noch zugenommen. Jn Zürich ſind 22 000
Leute neu erkrankt und 110 Todesfälle eingetreten. Durch
ſoeben aus Paris in Baſel eingetroffene Neutrale wird ver
ſichert, daß die Grippe in ganz Frankreich in überaus ſchwe
rer Form hertſche. Die Regierung tut was ſie kann, um
die Dinge möglichſt harmkos darzuſtellen. Jn Paris wird
nur alle drei Tage wegen Perſonenmangels die Poſt ausge
tragen. Jn einer ſüdfranzöſiſchen Stadt liegen 30 000
kranke amerikaniſche Soldaten. Unheimlich wütet die Krank
heit in der franzöſiſchen Armee, wo ſie ſchon Tauſende von
Opfern gefordert hat. Ganze Regimenter müſſen infolge von
Grippeerkrankungen aus den Kämpfen ausſcheiden. Jn Paris
ſelbſt ereignen ſich täglich durchſchutttlich 400 Todesfälle an
Grippe. Einer Meldung des Schweizer Preſſetelegraph
zufolge ſind in Argentinten etwa 100 000 Perſonen von
der Grippe befallen worden. Noch einer weiteren Meldung
ſind in Waſhington, Baltimore und Chicago viele Tauſende
Perſonen an der Grippe erkrankt.

Zigarrenwucher. Der
jetzt Formen angenomwen, die ein energiſches Eingreifen
der Hehörde unerläßlich machen. In letzter Zeit werden,
wie der Erfurter Allgem. Anzeiger meldet, größere Mengen
Zigarren von unvberufenen Händlern unter Verhältniſſen zu
derſchieben geſuch, die jeder Beſchreibung ſpotten. Ehema
lige 8 Pfennig Zigarren werden mit 1,50 Mark auch 2
Mark für das Slück angeboten. Auf welchem Wege dieſe
Kreiſe ſich in den Beſitz der Zigarren geſetzt haben, entzieht
ſich noch der Kenntnis, und es wäre eine dankbare Auf
gabe der Preisprüfungsſtellen dieſen Schlichen nachzugeben.
So, wie der Skandal ſich jetzt entwickelt hat, darf es nicht
weitergehen. Die Wucherpreiſe ſchnellen innerhalb weniger
Tage um 100 Prozent empor. Für Zigarren, die vor
wenigen Wochen noch mit 50 bis 70 Pfennig verkauft wur
den, werden heute 1,50-2 Mark verlangt. Für 80 Pfen
nig bekommt man mit Buchenlaub gemiſchte Glimmſtengel.
Din Behörden eröffnet ſich da ein dankbares Arbeitsgebiet.
Sie ſollen rückſichtslos zugreifen und nicht vor Namen halt
machen.

Lützen, 28. Okt. Jn althergebrachter Weiſe wird auch
am 6. November d. J. in der GuſtavAdolf- Stadt Lützen
das Gedächtnis des dort 1632 für die evangeliſche Sache
gefallenen großen Schwedenkönigs gechrt werden. Nachmittags
2 Uhr wird ſich vom Marktplatze aus ein Feſtzug nach dem
Schwedenſtein begeben. In der Gedächtniskapelle wird ein
Feſtgottesdienſt in ſchwediſcher und deutſcher Sprache ſtätt

Dann begibt ſich der Zug in die Stadt zurück, wo
er ſich nach einem Hoch auf den König von Schweden und den
deutſchen Kaiſer auflöſt. Es wird erwartet, daß ſich viele
Freunde des Kämpfers für den evangeliſchen Glauben an der
Feier beteiligen.

Altenburg, 28. Okt.

Wucher nit Zigarren hat

Jn einem Nachbarorte hatte der
J habert einer Odbſtſammelſtelle ſeine Bänknotenſchätze unter

dem Gerumpel ſeiner Raucherkammer aufgehoben, der von
dieſem koſtbaren Jnhalte nichts ahnende jüngere Bruder des
vorſichtigen Kapitaliſten hatte unglücklicherweiſe den Einfall
ein Feuerchen in der Räucherkammer anzuzünden. Dabei ver
brannte das Papiergeld zum größten Teil

Löbau, 26. Oktober. Vom Schickſal ſchwer betroffen
wurde die Familie des Gutsbeſitzers Bernhardt Güttler iu
Oberfriedersdorf. Nachdem Güttler im hieſtgen Lazarett an
der Grippe geſtorben, iſt zwei Tage darauf auch ſeine Gattin
und dann auch die 20 jährige Tochter von der heimtückiſchen
Krankheit dahingerafft worden. Hinterblieben ſind eine 16-

jährige Tochter und ein 10jähriger Sohn.
Allſtedt, 28 Okt. Einigen Pächtern des Obſtes von

ſtädtiſc en Plantagen iſt nachgewieſen, daß ſie vertragsbrüchig
gewo den und entgegen den übenommenen vertraglichen Ver

pflichtungen nicht unbedeutende Mengen des Obſtes nach
Auswärts ſür teures Geld verkauft haben, anſtatt es der
Allſtedter Einwohnerſchaft zuzuführen. Aus dieſem Grun de
hat der Bemeinderat beſchloſſen, die von dieſen Händlern
hinterlegten Sicherheiten einzuz ſehen und als der Stadt ver

fallen zu erklären.

Vermisehtes
Bereits 12 Milltarden 9. Kriegsanleihe gezeichnet.

V unterrichtetet Seite hören die „Fantf. Nachr.“, daß
die 9. Kriegsanleihe bereits ein ſehr günſtiges Ergebnis
gezeitigt haben. Man ſpricht davon, daß ſchon jetzt Zeich
nungen eingegangen ſind, die dem Geſamtergebnis der 7.
Kriegsanleihe entſprechen, die rund 12,5 Millſarden ergeben
hatte. Die 8. Kriegsanleihe brachte bekanntlich mit 14,5
Milliarden den größent Erfolg aller Anleihen

Großes Dampferunglück
Aus Vancouver, 28. Oktober kommt folgende Reutermel

dung Der Conadian Pacific Dompfer „Prinzeß Sophie“
iſt vorg ſtern nacht im Sturme geſcheitert. 268 Fahr
gäſte und 75 Mann der Beſatzung, die faſt alle aus
Alaska ſtammen, ſind umgekommen.

Eine allgemeine Volkszählunvrdnung des Bundesrats am e n er
ber, vorgenommen werden. Die Zählung wird in
en Weiſe wie im vorigen Jahre durchgeführt wer
r Sie dient nur ſtatiſtiſchen und wirtſchaft
wirt en Zwecken Für die Durchführung der Zählung

rd wieder auf die freiwillige Beteiligung geeigneter
Perſonen als Zähler zurückgegriffen werden müſſen.

Vorſchriftsmäßige Poſtkarten ins Auslt darauf hingewieſen, daß vom Briefpoſt t Wenn

artenverkehr nach dem Ausland alle Karten (alſo nicht
nur Poſtkarten ausgeſchloſſen ſind, die aus mehr als
einem Steifblatt beſtehen, das heißt in der Herſtellungs
art von den amtlichen Poſtkarten abweichen.

S Die Lebensmittelkommiſſtonen. Eine Gerichts
verhandlung, die neulich in GroßBerlin ſtattfand ver

dient eine nähere Beſprechung. Es handelt ſich um
vier weibliche Angeſtellte, Töchter aus guten Familien,
die aus der Brotkommiſſton Lebensmittelkarten und
fertige Ware zu eigener Verwendung mit nach Hauſe

Naenommen hatten. Sie ſuchten ihre Verurteilung zu



Gefängnis dadurch abzuwehren, daß ſie ſagten, auch
andere Perſonen der Kommiſſion hätten es ſo gemacht.
Der Vorſitzende des Gerichtshoſes e le feſt, daß in
verſchiedenen Kommtſſtonen ſolche Mißbräuche herrich
ten. Dieſer Fall kann natürlich nicht einmal für eine
große Stadt verallgeneinert werden, geſchwefge denn
für Mittel und Kleinſtädte, wo einer den anderen kennt
und ſchon dadurch ſolchem bedauerlichem Mißbrauch
von vornherein vorgebeugt wird. Wir wiſſen, daß
die Lebensmittelkommiſſonen mit Eifer und Pflicht
treue arbeiten und ihre Angeſtellten ſich als verant
worttiche Beamte fühlen, die über ihre Ehre zu wachen
haben. Jedenfalls beſreit es nicht von Strafe, wenn
einer „nachmacht, was andere vorgemacht haben“.

Die Neberprüfung der Klaſſeneinteilung für
die Gewährung von Lebensmitteln wird von allen

denjenigen Städten gewünſcht, deren Bewohner eine
reichlichere Verſorgung mit Nahrung für erforderlich
erachten. Es wird von dem großen Publikum noch
immer zu wenig beachtet, daß die Stadtverwaltungen
nicht von jeder Ware zugeteilt bekommen, wie ſie gern
haben möchten, ſondern nur ſo viel, als ihnen nach
der Verpflegungsklaſſe, der ſie zugeteilt worden ſind,
zuſteht. Hierbei ſpielen Induſtrie und Landwirt
ſchafts Verhältniſſe der betreffenden Gemeinde die aus
ſchlaggebende Rolle. Es beſtehen dafür acht Klaſſen,
von welchen die achte Klaſſe, die der großen Städte,
für welche eigene Landwirtſchaft nicht in Betracht
kommt, die am meiſten bedachte iſt. Nun ändern lich
doch aber auch dieſe lokalen Verhältniſſe durch allerlei
Zwiſchenfälle, und deshalb dürfte wohl der Frage näher
zu treten ſein, ob nicht eine Nachprüfung der Klaſſen

einteilung von beAntrag vorzunehmen wäre. Durch den Schleichhandel,
durch Wechſel im lokalen Arbeitsverdienſt und andere
Umſtände ſind in manchen Bezirken Lebensbedingungen
geſchaffen, die nicht mehr denen entſprechen, unter
denen die Klaſſeneinteilung feſtgeſetzt wurde. Es fehlt
nicht an kleineren und mittleren Orten, in denen die
Lebensmittel knapp und alſo teuer ſind, während die
Einnahmen der Bevölkerung lange nicht an den groß
ſtädtiſchen Verdienſt heranreichen. Dieſe haben beſon
ders ein Recht auf Nachprüfung der Klaſſeneinteilung.

Die Einberufung der Jahresklaſſe 19260 in Frankreich
verſchoben.

Auf Grund von Beſchlüſſen des parlamentariſchen
Sanitätsausſchuſſes und der Regierung wird die Ein
Berufung der Jahresklaſſe 1920 erſt im nächſten Früh-

Amts wegen, nicht erſt auf beſonderen

ging. Die Frau fragte Wirt, wohin er hingehe, und
dieſer antwortete, er trage für Frau Henkel die Wäſche
zuin Waſchen. Als dann ſpäter die Konfitürenhändlerin
Frau Henkel beſuchen wollte, wurde ihr von Wirt
geöffnet. Der Mann trat aus der Tür und ſagte,
daß Frau Henkel fortgegangen ſei. Er ſchlug dann
die Türe zu und eilte ſelbſt hinunker. Die Beſucherin
ließ aber die Tür aufbrechen und fand Frau Henkel
in ihrem Schlafzimmer tot auf dem Boden liegend vor.
Die Hände der Frau waren gefeſſelt. Der Schädel
war mit einem ſtumpfen Gegenſtand zerkrümmert und
der Hals mit einem Strick feſt zugeſchnürt.

Zim Zeichen des Kleinwohnungsbaues. Vor einiger
Zeit hatte der Magiſtrat der Stadt Berlin BVauluſtige, die
Dachgeſchoſſe und Kellerräume zu Kleinwohnungen um
bauen wollten, aufgefordert, ſich beim Wohnungsamt zu
melden. Bis heute ſind bereits zahlreiche Meldungen ein
gegangen, die von der Bauverwaltung geprüft werden.
Die Bauunternehmer erhalten zum Umbau Zuſchüſſe in
barem Gelde und Bauſtoffe.

Der Skand der Grippe. Bet der Berliner All
gemeinen Ortskrankenkaſſe ſind an einem Tage 1617
neue Erkrankungen, davon 1124 an Grippe und 26
an Lungenentzündung angemeldet worden. 46 Todes
fälle, darunter 22 an Grippe, ſind zu verzeichnen.
Tie Allgemeine Ortskrankenkaſſe hat beim ſtädtiſchen
Medizinalamt beantragt, daß den Aerzten Fuhrwerk
zur Verfügung geſtellt wird, damit ſie mehr Patienten,
als es jetzt der Fall iſt, beſuchen können. Der italie
niſche Militärarzt Dr. Mille hat ein Serum gegen die
Grippe entdeckt. Das Serum wird aus dem Blute
genommen, das der Arzt den Beinen des Kranken
entnimmt. Die Ergebniſſe übertreffen alle Erwar-
kung. Die Beſſerung tritt alsbald ein. Kopfweh und
Nervendepreſſion verſchwinden ſofort, die Temperatur
fällt raſch, Komplikationen ſind faſt immer ausge
ſchaltet und die Krankheit nimmt einen ſchnellen Heil
perlauf. Das RoteKreuzSpital in Rom hat bereits
das neue Heilverfahren ausgiebig erprobt.

2400 Mark für 8 Gänſe bot ein fremder Herr
einem in Schönberg wohnhaften Bäckermeiſter, wenn
er die Martinsvögel bis zu 10 Pfund füttere. Trotz
des hohen Preiſes ging der Meiſter auf das Gebot
nicht ein unter dem Hinweis, daß ſeine Frau die
Tiere ſpäter einwecken wolle e

Günſtige Ernte in den Elbmarſchen.
Wie aus den hannoverſchen Elbmarſchen be

richtet wird, iſt dort als letzte diesjährige Ernte jetzt

Sechs Perſonen ermordet. Eine Anzahl von Deſer
teuren hat, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge in dem Dorfe
Mitteregg an der öſterreichiſchen Grenze das Anweſen des
Beſitzers Mitterhuber überfallen. Der Bauer, deſſen Frau,
die Schweſter der Bäuerin ſowie deren beiden Söhne und
eine Tagelöhnerin, im ganzen ſechs Perſonen, wurden auf
rohe Art ermordet und das Haus agusgeplündert. Die Mör
der ſind unerkannt geflüchtet. Sie hatten noch die Unver
frorenheit, in Gegenwart ihrer Opfer ſich im Haus eine
Eierſpeiſe zu bereiten.

Neueste Hachrichten-
Großes Hauptquartter, 30. Oktober

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Ju der Lysniederung zwiſchen der Lys und Schelde bei
Farman und Englefontaine wurden heſtige Teilangriffe des
Gegners abgewieſen. Das engliſche Feuer gegen die Vor
ſtädte von Tournai und die Ortſchaften in der Scheldenie
derung forderte wiederum zahlreiche Opfer unter der Zivil
bevölkerung

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Am [Oiſekanal ſcheiterten am ſrühen Morgen heftige

feindliche Angriffe. Nach ſtarkem Artilleriekampf nahm der
Franzoſe zwiſchen Nizy, Comte und der Aisne unter Cin
ſatz zahlreicher Panzer wagen ſeine Angriffe wieder auf.
Die in den ſchweren Kämpfen der letzten Tage bewährten
Truppen der Armeen der Generäle von Eberhardt und von
Below habengauch geſtern wieder einen vollen Erfolg errun
gen. Sie ſchlugen den Feind auf der 18 Klm. breiten An
griffsfront völlig zurück.

Jn den Kämpfen am Nordrande von KleinQuentin
zeichnete ſich das brandenburgiſche Leibgrenadierregiment 8
öſtlich von Bauogne das weſtfäliſche Jnfanterie Regiment 53
und das mecklenburgiſche Füſilierregiment 90 beſonders aus.
Teile der Stellung nordweſtlich von Herby, die vorüber
gehend verloren gingen, wurden im Gegenängriff wieder ge
nommen. Jn den Abendſtunden ſtieß der Feind wiederbolt
zu heftigen Teilangriffen vor, die überall vor unſere Li
nien ſcheiterten. Der Franzoſe hat geſtern ſchwere Ver
luſte

zjahr erfolgen.
Eine Greiſin erſchlagen und beraubt. Die 66

Jahre alte Tiſchlerfrau Minna Henkel in der Warthe
traße 73 in Neukölln wurde in ihrer Wohnung ern und beraubt aufgefunden. Als Täter kommt
er 33 Jahre alte Einrichter Wirt in Frage, der ein

Zimmer bei der Ermordeten bewohnte. Wirt wurde
bon einer Konfitürenhändlerin, die früher bei Frau
Henkel gewohnt hatte, geſehen, wie er mit einem Korb
voll Wäſche in der Richtung nach dem Hermannplatz

recht gute

Einnahme

Wekannkmachung.
Die für die Zeit vom 30. September 27. Oktober 1918 aus

gegebenen blauen Brotmarken mit blauem Unterdruck und rot aufgedrucktenH verlieren am 3. November d. Js. ihre Gültigkeit. Nach dieſem Tage triebe des Ki

dürfen die Bäcker und Mehlhändler dieſe Brotmarken nicht mehr annehmen.
Die Bäcker und Mehlhändler haben dieſe Marken bis ſpäteſtens

Donnerstag, den 7. November 1918 bei der Getreide und Mehlſtelle ab
uliefern. Nach dieſem Tage wird für dieſe Marken kein Mehl mehr geliefert.

Weißenfels, den 25. Oktober 1918.
Der Vorſitzende des Kreisgusſchuſſes.

Getreide und Mehlſtelle J. A. Dr. Pfeffer.

Versorgung der Truppen
mit W'eilhnachtsiebesgabem?

Wie im Vorjahre, ſo iſt es auch in dieſem Jahre unſere Pflicht,
einem jeden Soldaten mit einem Wiihnachtspakete zu erfreuen. Damit
eine ausreichende Verſorgung der Soldaten mit Weihnachtsliebesgabenpaketen
ſichergeſtellt wird, iſt die Zahl der ganzen aufzubringenden Pakete wiederum
auf die einzelnen Korpsb zirke verteilt worden. Der Wert eines jeden
Paketes iſt auf 5,00 Mk. feſtgeſetzt worden.

Wir wenden uns an die Einwohnerſchaft von Stadt Teuchern mit
der ebenſo dringenden wie herzlichen Bitte, die erforderlichen Geldmittel
durch freiwillige reichliche Gaben zur Verfügung zu ſtellen. Wir vertrauen
dem in ſchwerer Zeit ſchon ſo oft bewährten Opferſinn der Einwohner
ſchaft, daß wir auch jetzt wieder an Opferwilligkeit nicht zurckſtehen wer
den, wo es gilt, nur einen kleinen Teil der Dankesſchuld de
nen abzuſtatten, die tagtäglich und Stunde um Stunde zur
Verteidigung des Vaterlandes ihr Blut und Leben hinzu
geben vereit ſind. Wenn auch wir daheim die Laſt und Schwere des
Krieges verſpüren und die Sorge in immer ſtärkeren Maße an unſere
Tür klopft, ſo können wir doch Gott nicht genug danken, daß wir dank
des todesmutigen Verhaltens unſerer tapferen Soldaten von den Greueln
des Krieges im Lande verſchont geblieben ſind.

Wir werden am nächſten Sonntag durch junge Mädchen ſammeln
laſſen. Ein jeder ſpende nach ſeinen Kräften. Kein Einwohner darf ſich
von der Sammlung ausſchließen, auch die kleinſte Gabe iſt willkommen
en ch e rin, den 28. Oktober 1918.

Der Ortsausſchuß für Kriegshilfe.

Die letzten Kriegsweihnachten ſtehen
vor der Tür,

die unſer tapferes Heer vor dem Feinde verbringen muß. Mögen die
Verhandlungen über einen Waffenſtillſtond und den Frieden ein glückliches
Ende nehmen oder nicht, jedenfalls werden unſere wackeren Truppen auch
zu dieſem Weihnachtsfeſte nicht in der Heiniat ſein. Darum wollen wir
auch jetzt wieder beim Nahen des Weihnachtsfeſtes

Ia e e S n I e uſchaffen, um unſere tapferen Truppen, die im blutigen Ringen gegen eine ge
waltige Uebermacht unſer Vaterland verteidigen, das letzte Weihnachten fern

von der Heimat und ohne Frau und Kinder beſonders zu verſchönen.
Ich bitte deshalb durch Spenden reichlicher Gaben es zu ermöglichen, daß
jeder Soldat ein anſehndiges Weihnachtspaket erhält.

Weißenfel s, den 25. Oktober 1918.
Namens des Kreismobilmachungsausſchuſſes

und des Veibandes der Vaterländiſchen Frauen
vereine und Frauenhülfen

des Landkreiſes Weißenls.

die Weißkohlernte im vollen Gange und liefert eine

dem Höchſtpreis von 4 Mark für den Zentner eine
durchweg 100 000 Pfund Weißkohl geerntet, was bei

Was das bedeutet, mag man daraus erſehen, daß ein
Hektar Ackerland in den letzten Friedensjahren 2000
Mark koſtete, ſo daß alſo jetzt durch eine einzige Ernte
der doppelte Kaufpreis des ganzen Grund und Bodens

erzielt wird u

Ausbeute. Es werden von einem Hektar
lig Artilleriekampf.

von 4000 Mark von einem Hektar ausmacht.

e

In unſer Genoſſenſchafsregiſter iſt unter Nr. 13 eingetragen Ein
und Verkanfsgenoſſenſchaft für das Kürſchner und
ne Genoſſenſchaſt mit beſchräntter Haftpfli
genſtand des Unternehmens iſt uſchoftlit

ürſchner und
fabrkate und die Abgabe an die Mitglieder. Die Haſtſumme
Mark. Die höchſte Zahl der Geſchäftsanteile 10. Vorſtandemitglieder
ſind Hermann Maſt, Hugo Glöckner in Teuchern, Otto Dauer in Stö-
ßen. Die Bekanntmachungen erfolgen enter der von zwei Vorſtandsmit
gliedern unterzeichneten Firma der Genoſſenſchaft in dem deutſchen Genoſ

in Teuchern. G

kanntmachungen bis zur Beſtimmung eines anderen Blattes im Deutſchen
Reichsanzeiger zu erfolgen. Das Geſchäftsjahr beginnt mit dem 1. Januar
und endet am 31. Dezember. Die Willenserklärungen und Zeichnungen
für die Genoſſenſcha't erfolgt durch zwei Vorſtandsmitglieder. Die Zeich
nung geſchieht in der Weiſe, daß zwei Vo ſtandsmitglieder zu der Firma
der Genoſſenſchaft ihre Namensunterſchriſt beifügen. Die Einſicht der
Liſte der Genoſſen iſt während der Dienſtſtunden des Gerichts Jedem ge
ſtattet.

Teuchern, den 9. Oktober 1918.
Königliches Amtsgericht.

Landtagsabgeordneter

r. Blankenburg
redet über

am nächſten.
„Freitag, abends 8 Uhr im

h eh, enSonnabend, nachmittag 4 Uhr im
„Preussischen Hof in Droyssig

Sonnabend, abend 8 Uhr im
„„Ratselkler“ un Sei ölem

Sonntag, nachmitttag 4 Uhr
„Schlegels Gasthof“ in Meineweh

Sonntag, abends 8 Uhr im
„Ratskeller“ im Osterfeld

Montag, abends 9 Ahr im
„Gasthof zur Post“ in Stössen.

Angeſichts des fuſchtbrren Ernſtes der Lage wird anf das Kommen
jedes deutſchen Mannes und jeder deutſchen Frau dringend gerechnet.

Erbert Stößen, Hennigern Meinrweh, Langenkamp
Teuchern, Nachtigall Schkolen, Pirhler GOſterfeld,

Bartels, Königl. Landrat- Schumann Droyßig.

Wir ſchoſſen geſtern 27

beträgt 300

ſenſchaftsblatt zu Berlin. Beim Eingehen dieſes Blattes haben die Be

„Der Weg z. Frieden

erlitten. Zahlreiche Panzerwagen wurden zerſtört.
Beiderſeits von Voucers und öſtlich der Aisne zeitwei

feindliche Flugzeuge und 6
Feſſe ballone ab. Leutnant Doerr errang in den letzten Tagen
den 31. bis 34., Leutnant Frommherz ſeinen 30. Luſtſieg.

Der Chef des Generalſtabes des Feldheeres.

Schneidergewerbe,

der Liebe und Teilnabme, wel-
che uns von allen Seiten in so

h überaus reichem Masse bei
h dem unersetzlichen Verluste
h unser teuren Entschlafenen

zuteil geworden sind, sprechen
wir hiermit allen unseren
herzlichsten Dank aus.
h Gröben, den 28. Okt. 1918.

In tiefer Trauer
A. Walther

nebst Kindern u. Verwandten

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe
unseres lieben, unvergesslichen

Sohnes

Ewald
sagen wir allen unsern herz-
lichsten Dank. Dank Herrn
Pastor Leitzmann für die

h trostreichen Worte am Grabe,
Dank Herrn Lehrer Mittel-Stadt und der gémischten 3.

KAlasse für Kranzspende und
den werten Trägern, welche
den Entsehlafenen zur letzten

Ruhe betteten.
Dir aber, lieber Bwald,
rüfen wir ein Rube sanft in

die Ewigkeit nach.
Die tiet trauernden Eltern

und Geschwister

Emil Posev.

Für die herzliche Teil-
nahme beim Hivscheiden
unseres unvergesslichen teuren
h Entschlatenen sagen wir auf
h diesen Wege herzlichen Dank.

Gröben.

ERriederike Wervper
nebst allen Angehörigen.

e g S



Bekanntmachung.
Das Verbot vom 19. Juni 1917 I Nr. 9141 betreffend den Zuſammenſchluß ausländiſcher

Arbeiter zu Verbänden und Vereinen wird aufgehoben.

Magdeburg den 25. Oktober 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General von Werder,

General der Kavallerie z. D.

Todesanzeige
Sonntag Mittag 12 Uhr

verschied nach eintägiger
Krankheit in Altenburg unsere
gute, liebe

Fp ückha,
imA lter von 19 Jahren.

Im tiefen Schmerz
Familie Albert Bohne.

Teuchern, den 29. 10. 18.

Todesanzeige- n
e Dienstag früh 4 Uhr ver-
h schied nach langen, schweren

Leiden mein lieber treusor-
gender Mann, unser guter
Vater, Schwieger- und Gross-A J ſuche ſofort ein ehräſches fleißiges ſater. ZehnT I Vaber, r allufer M gust Herzog(Das Vaterland ruft Freiwillige vor Frau Olga Hennecke, im Aer von 68 Jahren.

Zu militäriſchen Befeſtigungsarbeiten werden noch zahlreiche, nicht Bahnſtr. 2. Dieses zeigt tietbetrubt an
wehrpflichtige Arbeiter r c Von wehrpflichtigen Perſonen ß tn t e wauernae Vüven

können diejenigen eingeſtellt werden eI. Die im Jahre 1869 geboren ſind p9 ve éllkwele g e S e e
2. deren militäriſcher Tauglichkeitsgrad d. u. oder d. a. v. f. H. zu verkaufen. S Beerdigung findet Sonnaben m noder d. g. v iſt. v Gartenſtr. 15 II. Nachmittag 2 Uhr statt. eAuch düche b e 5 icht mehr ſchulpflichtig und nch jugendlichen en S h n utpetg Am Sonntag abend 7 Uhrnoch nicht wehrpflichtig ſind, können angeworben werden. d rau I entschnet r G n uhlge

Bedingungen Freie Hin und Rückfahrt, gute Entlohnuug und l dein Ueber Mann ein gu,ter Vater, Schwieger- undVerpflegung, Unterbringung in heizbaren Baracken, Tätigkeit nicht in der für ſofort geſucht. Wo, ſagt die
Geſchäftsſtelle d. Bl. 5

h Grossvater der
Maschinist

euerlinie. SeUmgehende Meldungen an die Hilfsdienſtineldeſtelle Wei Dienstag Abend iſt auf dem Wege Montag Abend o V

Franz Niethold
Dies zeigen schmerzertüllt

enfels Hirſemanuſtr. 3, oder an die Kriegsamtſtelle Magdeburg. vom Bahnhof nach Teuchern eine verschied nach kurzern, aber

an die tranernäen Kinter-
Dieſe Stellen erteilen nähere Auskunft. goldene e heereeee e

Die Mehlmarken, die als Zuſatz für das in der ſleiſchloſen Woche Brosche verloren chen
vom 21. 27. Oktober fortfallende Fleiſch ausgegeben worden ſind und gegangen, gegen Belohnung abzuge tbis zum 30. Oktober gelten, ſind ebenfalls bis ſpäteſtens zum 7. Novem geben t n fahren e bliebenen.
ber 1918 zum Umtauſch bei der Getreide und Mehlſtelle vorzulegen. Probſteiſtraße Nr. I. d Mon le Alter von z Gröben, den 28. Okt.
Die Marken müſſen auf den Sammelbdgen getrennt von den anderen onaten. Beerdigung DonnerstagDies zeigen tiefbetrübt ane e la Horde Sodpürsente anDer Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. kein Papier 100 e/m. lang, giebtHetrede d ehe i u r erlernen v Pult

Die unter J der Bekanntmachung vom 20. September d. i feſt unter Nachnahme ab
geſetzten Großhaudelshöchſtpreiſe für Butter werden hiermit Voigt Richter K Co.aufgehoben und anderweit wie folgt feſtgeſetzt. Leipzig Brühl 15 I. u ne n a

a, für Handelsware J Ware von einwandfreier Beſchaffenheit) Wiederverkäufer entſprechenden Rabatt

375, Mk. für 50 g. ep, ſür Handelsware II (nicht vollwertige Speiſebutter) eeeeee e es
Jnm Jtenreſſe der rechtzeitigen355, Mk für 50

c, für Landbutter 355, Mk. für 50 Kad, r abſallende Ware 215, Mk. für 50 K. e eDieſe Höchſtpreisfeſtſetzung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung nzeigers“ werden

in Kraft. AnzeigenWeißenfels, den 25. Oktober 1918. S bis ſpäteſtens vormittags 11 Uhr
Der Kreisausſchuß- erbeten größere bis vormittag

Bartels. Königlicher Landrat. 9 Uhr.Später eingehende Anzeigen
S können für die Ausgabe desLebensmittelmarken.

Am Donnerstag den 31. Oktober 1918 von nachmittags 3--4 betreffenden Tage nicht mehr
Uhr werden in den Bezirksſtellen die Zuckermarken und die Milchkarten aufgenommen werden.

für den Monat November d. Js. ausgegeben. Die Geſchäftsſtelle.
Teuchern, den 30. Oktober 1918.

die trauernde Witwe
Anna Rottau

nebst Mutter und Schwie-
gereltern

Danksagung.
Für die vielen Beweise

S der Liebe und Teilnahme
beim Begräbniss unserer teu-
ren Entschlafenen sagen al-

len auf diesem Wege un-
J sern innigsten Dank. Dank
der werten Jugend von Teu-

ehern, Dank ihren Mitarbei-
h tern von Wethau und Teu-
e chern, Dank den geehrten

Prägern, Dank allen, die den
Sarg mit Kränzen und Blu-
men schmückten, Dank für
I das (ehrende Geleite zum
Grabe.

Dir aber, lebe Anna, ru-
ken wir ein „Ruhe sanft in
die Ewigkeit nach.

Die tieftrauernde
Familie Frans Wetsel

nebst allen Angehörigen.

Damm
Zurückgekehrt vom Grabe

unseres lieben Entschlafenen
sagen Wir allen, die uns hilf-
reich zur Seite standen, auch
den Kameraden der Grube
Naumburg und dem Gesang-
verein Binigkeit unseren e
herzlichsten Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Frau Emma Becker
nebst Kindern u. Verwandten

Zimmermann.

n

schlief sanft nach schwerem
Leiden mein lieber Mann,

S unser guter Vater, Schwieger-
I und Grossyater der

Bergarbeiter

Albert Grässner
h Kurz nach seinem 65. Ge-
S burcestage.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Wilh. verw. Grässner
nebst Kindern und Ver w.

Die Beerdigung findet Frei-
tag nachm. e 4 Uhr statt.

S im Accord ſtellt ein SNachruf.
Am 27. September starb nach schwerer Ver-

wundung unser lieber, alter Freund der

Unteroffizier
Adolf Kürschner
Ritter des Risernen Kreuzes II. Klasse:

den Heldentod fürs Vaterland.
Sein offenes, ehrliches Wesen, seine mannhbafte,

Kkeradeutsche Art haben ihm unsere Herzen gewonnen
und so wird sein Gedächtnis unter uns allezeit tortleben.

Walter Schieke. Kurt Lange.
Alfred Haase. Rudolf Rausch.
Emil SchieKe. Ernst Schieke.

S
S
S

S

S

e Rittergut Teuchern. S
h ähh M 99Hausmädchen
in beſſeren Haushalt für ſofort geſucht,

Frau Eliſabeth Kahnis,
Altenburg S. A. Jüdengaſſe 11.

Näheres zu erfragen bei Familie Bo hen e, Weißenfelſerſtr. 6.

a g9i S U en äü P e. Zurückgekehrt vom Grabe
SuppenWürze, MaggiErſatz, friſche Sendun- e Tonnen
gen eingetroffen und en rrrt Näth wir nicht unterlassen, unsern

Rober üther.

Danksagung-

herzlichsten Dank auszuspre-
I chen. Dank Herrn Pfarrer

Leitzmann für die trostrei-
h chen Worte am Grabe, dank
dem RFuhrwerkerverein und
h allen Freuhden und Bekann-
ten für Geld und Kranz-
h spende. Dank dem Krieger-

Vverein, der den Entschlafe-
nen zur letzten Ruhe bet-
M tete. Dies alles hat un-

sern Herzen Wohblgetan
Die tieftrauernde Gattin

Anna Finsel
e e geb. Heynernebst Kindern, Eltern u.

Geseh wistern,

Dank. Vir aber, lieber Alpin,
Für die vielen Beweise der liebevollen Teilnahme Rufen wir ein „Rube sanft

beim Hinscheiden unseres lieben un vergesslichen

Erich
sagen Wir auf diesem Wege allen unseren herzlichsten

F Sonntag den 27. Okt. 18 mittags 12 Uhr vVerschiednach Itägiger schwerer Krankheit unser braves Haus-
mädchen

Fräulein Friedaa Bohne
im blühenden Alter von 19 Jahren.

Wir verlieren in ihr eine pflichttreue, fleissige, ja
unsere beste Stütze, deren Andenken wir stets in Ehren
halten werden.

Für die uns anlässſlich unserer Kriegstrauung
übersandten Glückwünsche und Geschenke sagen wir
allen herzlichſten Dank.

G. Zabel und Frau
Martha geb. Lieferenz.

Teuchern, Oktober 1918.
Familie Franz Kahnis,

Altenburg S.-A.

Für die wobltuende Teilnabme beim Heimgange
unserer lieben Entschlafenen sprechen herzlichsten Dank
aus

Es ist bestimmt
in Gottes Rat,
dass man vom Liebsten,
Was man hat,
muss scheiden.

Familien Zimmermann
und Reich.

Teuchern, im Oktober 1918.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern

in die Ewigkeit nach.

Dank.
Familie W. Keil nebst Angehörigen.

Teuchern, den 28. OKtober 1918.
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